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Renate Gütersloh, Stephan Maier (Hg.):
Heimatmuseum für KK. Schenkungen zum 8. Mai 2020. edition vulpes, 
Regensburg 2020. 85 S., zahlr. Abb. ISBN 978-3-939112-56-3, 15,00 €

Heimatmuseen stehen gemeinhin im Ruf, unergründliche Sammelstätten vielfach 
ungeordneter historischer Objekte, Dokumente und Bildmaterialien zu sein – mehr 
Sammlung als Ausstellung, mehr Hüter nostalgischer Erinnerungen als geordneter 
Dokumentationsraum regionaler Kulturgeschichte. Heimatmuseen traditioneller 
Bauart leben also von der physischen Präsenz und unmittelbar sinnlichen Erfahrbar-
keit von Dingwelten. Umso mehr erstaunt und verwundert der Versuch, ein Heimat-
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museum zwischen zwei Buchdeckeln unterzubringen – zumal eines, das persönlich 
zugewidmet („für KK“) „Schenkungen zum 8. Mai 2020“ enthält.

Sofern diese kryptischen Kürzel und Daten des Titels in Verbindung mit den Schwarz-
weiß-Abbildungen des Covers – darunter der Ausschnitt eines Bibliotheksausweises 
der Universität Regensburg – noch kein Aha-Erlebnis auslösen, sei ein Blick ins Vor-
wort empfohlen, das weniger wie in ein Heimatmuseum als wie in ein Jahrmarkts-
Panoptikum einlädt: „Treten Sie ein! Staunen Sie!“ (S. 7). Hier nun ist zu erfahren, 
dass es sich bei dem schmalen 85-seitigen Bändchen, in dem je eine ganzseitige Abbil-
dung um ein bis zwei Seiten Text ergänzt wird, um eine Festgabe zum 80. Geburtstag 
des emeritierten Universitätsprofessors Dr. Konrad Köstlin handelt.

Für gewöhnlich versammeln sogenannte Libri Amicorum aus festlichem Anlass eine 
Reihe von Aufsätzen von Fachkolleg:innen, die sich am akademischen Werk des ge-
ehrten Gelehrten orientieren. Nicht selten sind so wertvolle Kompendien zu spezifi-
schen Themen entstanden, Publikationen, die Wissenschaftsgeschichte und Wissens-
genese zugleich dokumentieren. Die vorliegende Publikation nimmt ihrerseits Bezug 
auf ein Leib-und-Magen-Thema des Jubilars – dem „Kulturmuster Sammeln“ –, er-
hebt jedoch weniger einen wissenschaftlichen Anspruch. Dem Vorwort nach geht es 
dem „Geburtstags-Feuilleton“ vielmehr darum, in einer Art „virtuellen Ausstellung“ 
Objekte zusammenzuführen, die „von einem weichen Netz erinnerter Geschichten 
umgeben“ sind (S. 7).

Konkret bedeutet dies, dass dreißig Wegbegleiter:innen – vor allem ehemalige Studie-
rende – Konrad Köstlins aus seiner Zeit als Ordinarius für Volkskunde an der Uni-
versität Regensburg (1980 bis 1988) in teils sehr persönlichen, biographischen Notizen 
an gemeinsame Erlebnisse und Erfahrungen erinnern. „Sie klingen in unseren Ohren 
und berühren unsere Herzen – so viele Geschichten, so viele schöne Erinnerungen an 
und mit KK!“ (S. 7). In den Texten, die sich in ihrer Gesamtheit wie ein qualifiziertes 
Arbeitszeugnis lesen, mischen sich demgemäß Reminiszenzen und Anekdoten mit 
Glückwünschen und Dankadressen. Stilistisch variieren diese zwischen Objektbe-
schreibung, Poem, Enzyklopädie-Eintrag und Exkursionsprotokoll. Die inhaltliche 
Bandbreite umfasst Objekte, Objektivationen sowie (im)materielles Kulturerbe und 
reicht von A wie Audiokassette über C wie Cordhose und S wie Schuwu bis W wie 
Winken. Die Autor:innen, im Vorwort explizit als „Gratulantinnen und Gratulanten“ 
auftretend (S. 7), geben sich erst in einem nachgeordneten Verzeichnis zu erkennen, 
das Signaturen auflöst, auf persönliche Verbundenheit mit dem Jubilar verweist und 
in einer Art Verbleibstudie die Karrieren der ehemaligen Volkskundestudent:innen 
dokumentiert, die erfolgreich als Museumsleiter:innen, Künstlerin, Regisseur, Hoch-
schullehrerin, Archäologe, Verleger, Kunst- oder Buchhändler:in, Musiker, Verleger 
oder in anderen Bereichen der öffentlichen Kulturarbeit tätig sind oder waren. Sich 
selbst als „Erlebnisgeneration“ apostrophierend, haben die Beitragenden so ein „Le-
bensmuseum“ in mehrfacher Hinsicht geschaffen. Es ist jedoch schwer vorstellbar, 
dass der Volkskundler Konrad Köstlin den Begriff des Lebens- oder Heimatmuse-
ums – zumal in Verbindung mit (s)einer Person – undiskutiert ließe, ebenso den dabei 
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praktizierten „Umgang mit Sachen“ (siehe Konrad Köstlin und Hermann Bausinger 
(Hg.): Umgang mit Sachen. Zur Kulturgeschichte des Dinggebrauchs. 23. Deutscher 
Volkskunde-Kongreß in Regensburg vom 6.–11. Oktober 1981. Regensburg 1983), die 
hier erfolgte emotionale Aufladung und Inwertsetzung banaler Alltagsgegenstände 
durch Deklaration als Museumsobjekt.

Am wissenschaftlichen Erkenntniswert der Publikation darf vielleicht gezweifelt wer-
den. Ein Zeitdokument der Wissenschaftsgeschichte und -kommunikation ist sie in 
jedem Fall, ebenso ein liebevoll zugedachtes und augenzwinkerndes Geburtstagsprä-
sent – vielleicht auch Anstoß und Anlass zur weiteren Diskussion des Heimat-Begriffs 
im Hinblick auf den Typus Heimatmuseum und die Frage nach einer wissenschaft-
lichen Heimat in lebenslangen Lehr-/Lernbiographien.

Christine Lorenz-Lossin, Vechta
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